
werden (Deite 187) Man kommt eintach Ale relig107nSs- Tesus the jew! (1973) NCNNEN, ferner Ernst Bloch,
geschichtliche Tatsache nıcht herum, dass Erez Israel Atheismus 1 Christentum Für das mittelalter-
einen anderen Stellenwert hat als jeder andere Boden iche Verhältnis eibt noch 1N€ Reihe weıterer Arbeiten
Man kannn angesichts des jüdısch-arabischen Konfliktes, Vo  —_ Blumenkranz. Von NeCUCICN tudıen erwähnen wır
der e1in Konglomerat einer Fülle VYo  - Prablemen ISt, terner die entsprechenden Aufsätze Vo (Ze18 In
(e1der nıcht miıt den ylanzvollen Jahrhunderten »arabisch- (jottes Mıiınorität (197/1)*. Im übrigen hat der Historiker
jüdischer Blütezelt« argumentieren: S1ie rab tatsäch- Tal die christlich-jüdischen Beziehungen ın der Neu-
lıch damıt Ost INan Aber kein EINZISES Problem der 7e1t untersucht.? Jacob meint, sollte nNu auch
Palästinenser. Wo Politik veht, 15t Predigt unad- Vversucht werden, wenıger theologisch diesen anzen
AqUaL., Fragen kann IiNan sıch auch, ob CN sinnval! ISt, Problemkreis hehandeln. W ıe aber eigentlich WE1-
» Auschwitz INIT Goligota« Zu vergleichen. uch 1St der tergehen soH, sıehrt auch noch nıcht recht., Immerhin ST
tolgende Satz YıcCht zutrefifend: » Begegnungen eliner Reise seiıne Darstellung ür 116 zukünftige Beschäftigung IN1T
leiben Ausnahmen, die Reise mMag siıch noch oft diesem Thema durchaus wichtig, un ISt vıel daraus Z 11

wiederholen« (Seite 195) Die Erfahrung hat gezeigt, lernen. Ehrlich
dass C bei derle] Reisen „ahlreiche menschliche Begeg- XXVI/1974, 95
NUNSCH z1bt, die sıch oft als dauerhafrt erwelsen. Unklar AXIFL/197], 120

129sind auch dıie Termin: Alte und Neue Linke, Ite un:
Neue Rechte, die sich Umstiänden eın Zerrbild VYo CHARLÖTTE Theologie und Antijudaismus.StAAt Israel un Yo Judentum machten. Rıchtig ISt 1ne Studie ZUT deutschen theologischen Lıteratur der (1e-
vıelmehr. dass 17 unseren Breitengraden sowochl ıe klas- SeENWart. Abhandiungen zu christlich-Jüdischen Dialog.sischen Mirttel- un Rechtspartejen Als zuch dıe SO7z1al1- 6, hrsg. v{  3 Helmut Gollwitzer. München 1975 Chr
demokraten AZULe un vernünftiıge Beziehungen zu Kaiser Verlag. 149 Seiten.
StAha1t Israel unterhalten und auch das Bıld YO Juden- » Weil sıch 10 das Chrıstentum nıcht nur rel1g10nsge-
LU  3 selten VErIrZEITECEN schichtlich, csondern VOT aAllem auch theologisch vgesehenDiese kritischen Bemerkungen u  L  ber eiınen einzigen Ab- AUS jüdischer Glaubensüberlieferung herausgebildet un
schniıtt sollen aber niıcht bedeuten, dass niıcht jeder In
diesem Buche Besinnliches Fäinde Für manchen

dieses sein eigenes Profiil >3  HH hat, sind ıe
‚antijudaischen: Matıve 1m Neuen Testamenrt christlich-

Orthodoxrxen INAS dieses Buch e1InNes ın keine Richtung theologısch essentzell Es wAare ın der Tat viel OM-
einreihbaren Autors e1in sehr instruktives €e15pie dafür NEN, W CN vVo jüdischer Seıte akzeptiert würde, dass
SelN, Trı P nna  wr} seiner Umwelrt 50 authentischer Weise das der cQristliche ‚Antıjudaismus«, riıchtig verstanden, nicht
Judentum deuten kann, Wı hier MT eıner ungeheuren die Juden als Mitmens  en un aAls olk trifft, wohl aber
Begeisterung V0O Judentum gekündigt wird, eigen willig ın der Tart den Nere ädischer Glaubensüberlieferung ?.«
ZWAar, aher TLT einem hoffenden Optimismus, erfrischend Man könnte Aa den Juden fragen: » HOorst du nicht, W 4A5
und zukunftsweisend. ange IST ım deutschen Sprachge- S1e A lles dich bezeugen?« (Mit 1/7, 3—1 Das beste
hıet - 2111 soalches Buch erschlenen, e WENZTDE $2IC.  A 1}7 IST dann, niıchts an WOTrTeEN, auch nıcht 812 Wort.
RIMER iädischen ienst gestellt sehen WL Ader AÄutoy habe mMır das Christentum anders vorgesteilt, vielleicht
dieses Buches. Er schreiht nıcht, sondern ertullt einen WA ıch aber leichtgläubig und unınformiert. Nur eines
Auftrag, und den csollten WIr alle sehr nehmen, würde mch interessijerehn: Gibt überhaupt 0991 Arsenal
selbsrt wWenn wır über das elne oder andere verschiedener der christlichen Theoilogen, die denken, überhaupt
Meinung sSe1lIn mussen. Ernst Ludwig Ehrlich Pfeile, die »den Nerv züdıscher Glaubensüberlieferung«

treften können? MeiIne TrNSE* ıch suche vergebens
WAI [ER Christianity Through Jewish Eyes nach den spitzen Pteilen, un W 45 ıch finde, ıST unbegrün-
'The CQuest for Ommon Ground. ( inemnati 1974 Hebrew dete, verfälschende Schimpfereı, die oft unflätig 1St, 1bher
Unıon College DPress. 784 Seiten. keine, auch scheinbar berechtigte yantijudaistische« Aus-
Der Vertasser, FEnkel des bekannten deutschen Rabbiners einandersetzung mi1t dem Judentum. Dazu sınd die Mel-

SLECEN Theologen auch über das Wesen der Jüdischen lau-Denno Jacob, VY0() dem der auch heute noch wesentliche
Genesiskommentar STAaMMC, cchreibt hler 1ne Geschichte bensüberlieterung un:ınformiıert. Aber nıcht ILUT einge-
der üdischen Beschäftigung mm1L dem Christentum, eın wurzelte Vorurteile spielen dabei entscheidend mıt, 5()711 -

Thema, das im deutschen Sprachraum in den etzien dern auch e1IN rucht genugendes Wıccen Aje jüdische
Jahren häufiger behandelr wurde, 113 USA 1“ber Offenbar Glaubensüberlieferung. Wenn Ays Christentum nıcht

INıF dem Judentum verhunden wäre, dann WAare für denwenlgEr bekannt SIN scheint. Jacob beginnt SeINE
Darstellung IMN LT Moses Mendelssohn, und eendet S1e Christen leichter, das Wesen des Judentums begreiften.

IDann würde als tremde Religion cehen un WwAare. I1T Davıd Flusser ur den deutschsprachigen Laien
auch eher belehrbar Für Platon w dl die Rehgiositätenthält dıieses Buch 1ine csehr Fute Übersicht, dem Exper-

en bjetet C1P wen!g Neues. Nachdem der AÄAutor die Homers ein Problem;: Für eınen Monotheisten heute 15{ $
dıes nıcht, kann Haoamer gerechter werden 4le Platon.Arbeiten der vielen jJüdischen Forscher, die sıch IN dem

Christentum beschäftigen, analysıert hat, versucht Um offen reden: persönlich halte 1ne Betrachtung
des Judentums Adurch die Christen Als völlig tremde Rel:ı-Wege aufzuzeigen, in welcher Weıse der christlich-jüdi- 710 für schädlich für das Christentum. ber für die Ju-sche Dialog 1 der Zukunft fruchtbarer yestaltet werden den w1ı're vıel besser KECWESCH, Wenll sıch das Christen-kann. Jacob rat daher den Juden, sıch nıcht [LLLE einseitig Eu  3 U 5 der Relıgıon der Hottentotten entwickelt hiäatte.mıc dem Neuen Testament beschäftigen, W NT $1€ das

Christentum kennenlernen wollen, sondern auch a€08: In einem solchen hypothetischen Fall ware viel blutiges
Unrecht den » Juden A1s Miıtmenschen« un den

chrisctlicher Rechtsgeschichte un Mystik. Obwohl das Juden als oalk verhütet worden. Manchen Christen 151
Christentum heute in STOSSCI Gefahr L5T und sıch durch- anscheinend erlaubt, das Judentum feindlich trak-
AU5 auch wandeln hat, bleiht Cr tür das Judentum ein Her kaommt eine strikrte Ablehnung des Antısemitismus YOÖT, Adie Sld'lwichtiger Gesprächspartner. en jeder ] eser Ort anschen annn
Von Arbeıten wäiären ergänzend Hıer (1je72a Vermes, Hervorhebung des Vaerkaqıcecarc,
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tieren. 1Aber 12 ähnliche »Behandlung« des Christentums Iu  =} umgemünzt habe Vielleicht wurcdce Man, wenn Iinan
durch einen Juden WAar immer ST  5 verboten und diese Grobheiten über das Christentum alfen Ecken
tür die juden lebensgefährlich. ıcht einmal C1ine Je1se, und Enden auernd Johlend hören bekäme, Ende
berechtigte K ritik Christentum IST erlaubt. Anders dies auch alles glauben! Und hoffenrlich wird der Christ-
BeSaSTt Die einzIgen, qArıe heute manchmal verpflichtet sind, lıche Leser, w ennn dıe Zitate in der gebotenen bescheide-
ZUute »Christen« sein, sind heute nıcht dıe Chrısten, NCN Auswahl 11 ihrer PForm liest, auch merken, dass
sondern eINZIE und allein dıe Juden nıcht Argumentation, sondern yrobe und unbändıge
Dach ıch möchte Vüur alem das wichtige Buch empfehlen, Beschimpfungen des Judentums sind, die Zu Hass Ayf-
das sıch iM Grunde selhst empfiehlt. Es ISt 1i1n€ wohlge- ruten. ES wırd dadurch nıcht »der Nerv der jüdischen
Ordnete Sammlung VO Antıyudaica in der christlichen Glaubensüberlieferung « vetroffen, csöndern die Juden
theologischen und historischen VWissenschatt des etizten werden eintfach INIt Schmut” beworfen. » Jedem Juden ist
halben Jahrhunderts. Bei der Lektüre der /itate wird iNAan das Brandmal des Zornes (zOttes eingeprägt«, SAgt RIn
710 eist erschüttert un hat das Gefühl, S!Ch 1 tiefsten, cQhristlicher Professor un Wissenschaftler 1968:;
dunkelsten Mırttelalter befinden, NUuUT dass die 1ssen- die » Feindseligkeit (Gott durchzieht grolliend die
schatt dazu gedient hat, nNEUE®C Argumente für 1ne alte Geschichte Israels 11 Alten Testament YVYo  - (jeneration
Judenhetze hefern. Mıt Recht zeLgt d 16 Autorin auf, (rseneratıion. IUInd S1e sammelte sich ”„uletzt in dem töd!ı-
WEISS RKessentiment verbunden mıE profunder Unwissen- chen Hass den, n dem (7Ott, der alles g1bt Is-
heit Y wirklıchen Judentum einer Finheit gzeworden rael auf den Leib gerückt 1St«. » Israel 15t ‚gefallen: CC
sind. Dabe; andelt sich oft prominente Wissen- Hegt Boden? * Und 65 erfüllt siıch srael, das c
schaftler, Yo  .} denen AÄAristliche Studenten über Aas Juden- tallen SE WIEe nıe eın anderes Vaoalk tallen kann, e1Nne schön
LUl  3 lernen, ohne e einen jüdischen Menschen getroffen in der Schriftr verheissene ‚Verblendung: und ‚Verhär-

haben Manchen Vo  —_ den 7ıtjerten Autoren 1St nıcht Die ecke legt auf der erstarrten Torah un
einmal hewusst, WIe schrecklich C4 St;, was S11 Sie dıe ecke lıegt auf ıhrem harten Herzen . ‚«4 Genug,
stehen in einer JIradıtion, dıe ihnen SUZUSaBEN menschlich CNUS, ıch kann nicht mehr schreiben! Eın jeder Lannn auf
und theotogisch pass macht, hne bemerken, dass G1E der Selte dort weiter kesen doch viele »  « Christen
STAausSaln und ungerecht ISt un dass S12 Dei dıiesem 5Spass StOrt nicht. Als tüchtige Narkomanen and 1E
ıhr menschliches Antlıtz verlieren. In einem Punkt csıehrt ine colche KOost vewöhnt dıe vgehört ja Ww1€E Pfieffer ZUF
die utorın nıcht richtig: Die Einstellung 3ı nıcht Speise, wırd ;hnen das Christentum fad erscheinen.
TILIT Flr dıie deutschen Theologen U1171: Wissenschaftler Manche nıcht grob-pathetisch, S1E sind nicht
typisch; [NAan finder S1C auch bei engiıschen und amer;ikanı- stilbegabt, aber viele solche Stimmen YO tieten »objek-
cschen Verfassern. Und noch eın FEinwand: Charlorte Kleaın 1VeNn« christlichen Gelehrten vernehmen WI1r Aals dem
ehandelt nıcht dıe Kommentare zu Alten und Neuen Buch Har überhaupt jemand edacht, dass solche
Testament. Da 1St naämlıch 12 antiıjudaistische Interpreta- Worte un ahnliche Sprüche polhızeılich etrafbar sind, dass
STSTE gefährlichsten, wel! 111a  - den Antiıyudalsmus als $1e, natürlich iındirekt, ZU Menschenmord hetzen?
legitimes Verständnis Mr den Worten der Bıbel celbst 1N- schlage VOr, ıe Sammlung, dıe Sld'l leicht vermeh-

vn lässt, einem internationalen Forum vorzulegen, Iso
Wır wollen jetzt einen kleinen Versuch durchführen: Der /itare AUS frommen, wissenschaftclhlichen Büchern. salher
A ristliche Glaube »aber 1St eın ‚. eıfersüchtiges Pochen werde nıcht {un, da ıch Jude bın, der sıch schon einmal
darauf, VYOF Clott bestehen können SO gehen Sie be1 e1ner ahnlıchen Gelegenheit dıe Fınger verbrannt hat.
ihren Taten nach auf dıe Unterweisung (,Ottes ein, hal. Beı der Auswahl der Antirudaica ın dem Buch VOr-
ten sıch aber 0988ı dem Herzen zurück .« S1ıe suchen 1 15St inan fast, dass 1 wıssenschaftliche Abhandlungen
Grunde nıcht (ott, „sondern sich selbst«, dass SIe und Werken enNtTnNOomMM S1n der taktıische, historische
„ ( Ott, iıhrem eigenen Wıssen un Streben, Hhas- Boden hinter diesen manchmal unbewussten Ausbrüchen
SET1 « (a 5/) Der christliche Glaube tührt Zu[!r » Un- 1St nıcht grösser als be] mıttelalterlıchen Hetzpredigten ta-
brüderlichkeit, Zur Verachtung des anderen« ort) Der matıscher Mönche obzwar MNan sich, da schon Millıo-

nen Vo jüdischen Opfern vab, nebenbei tast ımmer VAhristlichen » Frömmigkeit gvalt diese Paarung Yo Gerech-
tigkeit und un  e! V  3 Gehorsam und Ungehorsam nıcht einem konkreten Antisemitismus dıstanzıert. Wıe BCSART,
als aAbnornm> (a 5. 87) Die Christenheit eht noch nıcht alie negatiıven Aussagen über dıie Juden und das
»erieichsam in der untferen Fbene der Verheissung und des Judentum können Sanz Aa115 der . uft gegriffen werden.
(jJesetzZes. Aber C1iP sind VON dem alttestamentalischen {Is- Da Juden yab, dıe IL der Kreuzigung un hatten
rae: unterschieden, weil SiP nıiıcht INn dıe Fbene der Frfül- WwIıe sollte anders HEWESEN Sein und da cchoön ıe al
lung eingetreten sind, sondern in Opposition S12 ven Berichte dıese jüdische Beteiligung 11 („egensatz ZUur
stehen« (a 5. 98) Das Christenturm „hat den Anrut Wiıirklichkeit steigern, kannn 1147 pauschal die Juden als
(zOttes, der durch Jesus Christus erging, überhört und hat (Jottesmorder beschuldigen; wissenschafrtliche Rücher sind

abgelehnt, in Jesus den Messıas, e Erfüllung alttesta- Adabei eın bequemeres Refugium flr diese un andere Be-
mentalischer Verheissungen, sehen < (a 28) Denn schuldigungen als Cıp Katechismen un die Liturgie, weil
Blindheit »erfülltr hre Geschichte mMıt AL OS5SCF Bewusst- wıissenschaftthiche Werke nıcht Ööffenrtlicher und
heit, Unruhe, Erbitterung und Fanatısmus«. Doch »das kirchlicher Kontrolle stehen. ÄAm jüdischen (jeset7z und
Christentum IStT nı  cht 1Ur seiınem (Genst, ISt auch den Pharisäiern kannn inNd  3 noch heute seın Mürtchen
Se:in em T ıb gestraft« (a 108} Das iSt also das (je- kühlen. Immer V()Y u}  n mıit alten probaten Mitteln,
heimnis der Christen, »jeder Christ tragt VYOoO  a ceInen Vä- wırd dem Leser das absurde Zerrbild der jüdıschen (+e-
LETTN her den Cjlanz der ähe (Jottes sich«., Jedem setzesfrömmigkeıt und der Herzlosigkeit der Pharisäer
Christen »IST das Brandma!l des Zornes (JOttes einge- vorgelegt. Ihre Gesetzeserklärung wıird wiederhoilt »SPItZ-
pragt ber jeden ‚Chrısten« hält Cjott den Atem A «

In Ulrıch Wilckense: I)Das Neue Testament und dıe Juden Antwort(a 1092)
hoffe, die Meisten Leser haben cschon CITALEN, dAass ıch TDavıd Flusser, Evangelistische Theologie, 1974, 611

AıLe VWogrte ehrenwerter Ahristlicher Wissenschatrtler über Wenn ıch nicht rmrc, ıst cs eın fıtat AusSs derm berüchtigten Anti-
sernıten MelıLıtorn vln Sacedes 2 Jh.), der als erSsier ausdcrück!lich die

das Judentum eintach auf die Christen un das Christen- Juden des (Jottesmaoardes beschuldigt hat
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tindig« BCeNANNT; WERT Wäar spitzfindıe, diesen Ausdruck WEn Füllsel, der die ranken Teile vergrossert, CUL,
erfinden? Jedenfalls hat vıel Erfolg vehabt. Als habe 1ne möoralıische Berechtigung, WEISS, ıch

Interessant ISt Aie Beschuldigung, dlE Juden häatten Jesus b1n rasend SITeNB, und ich werde auch immer
»VerwOorfen«: der Auscdruck figuriert auch 1n W1ISsSeN- Aber CS IST nÖtULEe, 18) 88 gerät I1l UunNnbewusst in z weideu-
chattlicher Literatur. SOWEIT ich WE1SS, kommt Adiese An- LLxe Gesellschaft . (S5 177
scht über dıe Juden 1m Neuen Testament nıcht YVYU!l, Pay- Solch e1n Buch kann heute wohl kein »Bestseller« WE
lus fragt NUr, ob (jott dıe Juden verworten hat, und A1L- den: 1Aber wırd doch celne Leser {inden, un diese WTr -
WOrTIEeTL mı1ıt einem klaren Nein Die Juden haben Also nıcht den erkennen, was LLIOTZ allem damals noch Men-
Jesus nıchr verworfen, aAber W1CE entstand dieser Vorwurt? schen gegeben hat, wenn S1@ auch tür ıhr Eıntreten V un
Sowohl A 1e Beschuldigung des (r0ttesmardes als auch die Recht un!: Gerechtigkeit mMI1t ıhrem Leben bezahlen
Beschuldigung, ıe Juden hätten Jesus verworten, {ST in mussten!. Nur Finzelschicksalen wie dem Helmurth
Wirklıchkeit deswegen entstanden, weel Aıe Juden nıcht V 0 Moltkes lassen sıch viele der damaligen Probleme
Christen geworden csiınd. Da dAies auch Wohlmeinenden zeigen: Hıer werden Konturen deuchich un das Belang-

OSP versinkt. Ehrlichnicht verständhch 1St, waren diesem "LThema noch einıge
Worte A  MN. Vegl d:tzu er Va Roon: Neuordnung 117 Widerstand. DerUr mich aber nıcht wiederholen und Raummangel K reisauer Kreıs innerhalb der deutschen Widerstandsbewegung. In
WERISP ıch hıer nachdrücklich auf Meine » Thesen ZUE Ent- 168

stehung des Christentums Au dem Judentum« hın (S 11.
24/181 Aber 1ST empfehlen, das LEeUE Buch CARSTEN NICOLAITISEN (Bearb.), hrsg. V Ce0r2

selbst lesen. Ihie Vertasserin hat YEW1SS recht, Wnnn 1E Kretschmar 1 Auftrag der Ky Arbeitsgemeinschaft für
behauptet, dass vıeles Abtällige, W a wissenschaftliche kırchliche Zeitgeschichte: Dokumente ZUT Kirchenpolitik
Bücher über das Judentum vermitteln, nicht In böser AD- des Dritten Reiches: Dokumente ZUFT Kirchenpolitik des
sıcht gzeschrieben wurde. ber ıch melne daoch, für das Chri- Dritten Reiches, Band 1, 934/35 Vom Beginn des

WArT€ e1in CeWINN, wWENN INan vernüntftiger und Jahres 1934 b15 FAUT Errichtung des Reichsministeriums
intormierter über die jüdiısche Religion schreiben würde. tür Cıe kırchlichen Angelegenheiten 16. Julı 1935
DE Christentum wırd heute alc dıe Religion der 1 iebe München 1975 Chr. Kalser Verlag 369 Seiten.
definiert: sollte auch die Relıgion der verstehenden The kırchliche Auseinandersetzung mıf dem Totalıtätsan-
Liebe werden. Nur kann heute, 1n der eıit des spruch de Nationalsoz1ialismus und celiner Ideologie, die
Hasses 111 des Abtalls, die Christenheit vedeihen. keiner der Landeskirchen in Deutschland CrSDarTt blieb,

Davıd Flusser, Jerusalem hat 1n STOSSC Z ah] Vo  —- Darstellungen gefunden. sind
soliche des Gesamtthemas 1m Blick au f dıe Evangelıische

VOSlN  7 MOLTKE MICHAEFEL BALFOUR Kirche in Deutschland V1 dije kartholische Kırche, aNnSe-
JULIAN FRISBY. Helmurh James Yo  _ Maoltke, 907— fangen VO  — der 8  — W.ilhelm Nıemöller, Kampf 3588

Stuttgart 1975 Deutsche Verlagsanst, 169 Seliten. Zeugn1s der Bekennenden Kırche, Bieleteld 1748, un
Sıcher har sıch heurte überall in der VWelt herumgesprochen, Tohn (LONWAaY, Die nationalsozialistische Kirchenpoli-
dass 1n Deutschland aunch in SEINEN dunkelsten Tagen t1K, München 1969, bıs den Arbeiten ..r  ber den Kır-

chenkampf in den eainzelnen Landeskirchen und Einzel-Menschen vegeben hat, dıe MItTt aller Kraftrt Aie Ver-
brecher kämpften, die Verbrechen aAbzuwehren. Wır untersuchungen w1e Angelika Gerlach, Die Kiırche Vr

W15SEeN Jlängst, dAass dıes die wahren Adeutschen Patrioten der Eidesfrage, Göttingen 1967 Neuerdings S11 einıZe
SCWESCH sind Fın solcher Wr Helmurch V{}  - Moltke, der Arbeiten In der Farm VYO  — TD’okumentationen erschienen,

Januar 1945 hıngerichtet wurde. SPINEe VWitwe hat über den Kırchenkampf in Mecklenburg V  —_ Beste,
mır WE englıschen Mitarbeitern eine antk „ahlreichen un demnächst erscheint 17116 über d.16 Bekennende Kır-
Quellen beruhende Biographie herausgegeben, wobel Me1st che ın Schlesien 83  3 Hornig. Die vroße umtassende,
dıe Quelien direkt Wuns sprechen, siınd Moltkes Briıe- wıissenschaftlich fundierte Gesamtdarstellung der Äns-
te, Oti7zen 5W einandersetzung der Kırche InN:ıt den Mächten des Driıtten
Maoltke hat sıch Mıt selner Sanzecn Kraft die Ju Reiches stehr noch ZAUS, Wichtige Bausteine dazu hetfern
den verfolgung eingesetzt. Unter dem November 1941 die Dokumentationen., dıe die Evangelıische Arbeitsge-

meinschaft tür kırchliche Zeitgeschichte ın München her-notiert folgendes: >(sestern War ıch ın einer Sitzung 1m
(Auswärtiges Amt) n Judenverfolgung. Es VW ar ausgibt, dıe AUS der » Kommission der Evang. Kırche 1n

das erstemal, dass 1C] Aienstlich 80080 dieser Frage efassı Deutschland] ür die Geschichte des Kirchenkampfes«
erwachsen 1ST.WaTl. habe 24 Männer Ballz einsam 1nN€€ Ver-

ordnung anygegriffen und 1mM Augenblick auch auf!gehal- Als Fortsetzung des erstien Bandes der Dokumentationen
LeNn, Adıe bereits die Zustimmung er Mınister und des 1St MUuMl der 7 weıte RBand erschienen, der 1934 un 1935
Cheis des OK  z gefunden hatte. Und dann kam ich ‚— bis ZUTF Berufung des Kirchenministers Kerr] umfasst. E.s
rück., un! der eigentliche Reterent 11M OK  z fragte mıch iSt erstaunlich, wıieviel authentisches Quellenmateria] hier
Warum haben Sie das pgetan? S1e können Ja daoch nıcht gesammelt St, auch solches, das Als »Geheimm« nicht leicht
andern, natürlıch t+ühren diese Massnahmen ZUr Ka- erlangen Wr 1NE unbedingte Vollständigkeit der
tastrophe Fur den Charme un die Qualitäten dieser Quellen konnte <chon eshalb nıchrt erreicht werden, weıl
Männer habe iıch urchaus e1INn Organ, aber Ihre Handlun- die Archive ın der Deutschen Demokratischen Republik
SCN SIN V  ; der Zweckmässigkeit bestimmt un sınd bar der Forschung verschlossen lıeben. och das Quellen-
Jjeden moralischen Fundes. S1e sind WI1E Chamileons: materıal ın der Bundesrepublik ST repräsentatıv, dass
einer vesunden Gesellschaft machen 01 einen gesunden eın zuverlässiıges Gesamtbild der staatlıchen Kirchen-
Eindruck, 1n der kranken, WIE der UNSSFCI, machen S1E polıtik daraus werden kann. Eın Glücksum-
einen ranken. In Wahrheit IN ıe weder das 116 noch cstand WLr dıe Auswertung des wertvollen un ergjebigen
das andere. Sie Sind Fülisel ber unerträgliich 15 US, Nachl4asses des Ministerjaldirektors Rudaolt Kuttmann,

treundlicher Genchmigung Aes Verfassere 171 cGEINEF Schreitt- der 6 Leıiter der Kulturpolitischen Abteilung 1M Innen-
eitung T"NOMLINEN AU- „Israelitisches Wochenblatr« 75/45} Zürich, mM1ıNnısterlıum 11 Auftrag der Regierung entscheidende

11l 1975, 41 Verhandlungen, INLT dem Vatrikan über das Konkordat
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